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VORWORT 

Der Schwerpunkt der wissenschaftlichen und praxisorientierten Friedensarbeit der beiden 
Institutionen (ÖSFK und EPU) lag in der erfolgreichen Fortsetzung der bisherigen 
Tätigkeitsbereiche. Das gilt für den Forschungsbereich (hier hat sich das ÖSFK mit dem 
Forschungsprojekt "Europäische Friedenspolitik" eine neue friedenspolitische Aufgabe gestellt), 
für den Ausbildungsbereich der zivilen Konfliktbearbeitung und der Projekte für 
Konfliktregionen, für den Veranstaltungsbereich (hier kam als neue Veranstaltung die 
"COMPAIR-Academy" hinzu) und für das EPU, welchem mit einem neuen wissenschaftlichen 
Direktor und einem neuen Generalsekretär ein zusätzlicher Impuls gegeben wurde. Die 
Sonderausstellung "Geheimnisvoller Osten - Schrecken Schätze Schicksale" trug dazu bei, dass 
sich die Besucherzahl des Friedensmuseums erhöht hat. 

Mit dem Jahr 2004 geht der bisherige EU-Vertrag zu Ende. Dennoch wird die Zusammenarbeit 
mit der EU in diesem Bereich fortgesetzt, der sich jedoch auf Kurse in Schlaining beschränken 
wird. Neu hinzugekommen ist die Zusammenarbeit mit dem Land Burgenland im 
Zusammenhang mit der Flutkatastrophe in Sri Lanka, da sich der Landeshauptmann aufgrund des 
3-jährigen Schlaininger Engagements in Sri Lanka zu einer finanziellen Unterstützung des 
Wiederaufbaues in Sri Lanka nach den Schlaininger Vorstellungen entschlossen hat. 

Alle Planungen für das nächste Jahr litten darunter, dass der Vertrag zwischen dem 
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kunst und dem ÖSFK mit Ende 2004 
ausgelaufen ist, aber das Finanzministerium nicht bereit war, den bisherigen Vertrag zu 
verlängern bzw. einen neuen Vertrag abzuschließen. Seitens des Bundesministeriums für 
Bildung, Wissenschaft und Kunst wurde uns jedoch eine Subventionierung für 2005 in gleicher 
Höhe, vermindert um die noch offen.en Kürzungen durch das Finanzministerium, mündlich in 
Aussicht gestellt. Bei Drucklegung dieses Tätigkeitsberichtes (anfangs März 2005) ist jedoch 
weder eine schriftliche Zusage noch ein Subventionsbetrag eingegangen, wodurch die Liquidität 
einer Institution gefährdet ist, die nicht über ein Stiftungsvermögen verfügt. 

Trotz dieser ungeklärten finanziellen Situation haben wir neue Aktivitäten vorbereitet, die uns 
unbedingt notwendig erschienen. Dazu gehört die Vorbereitung eines neuen 3-jährigen Afrika­
Projektes und die Sonderausstellung ·,,von der Befreiung zur Freiheit. Der lange Weg zum 
Staatsvertrag" als Beitrag zu 50 Jahre Staatsvertrag. 

Schlaining hat sich immer als Gesamtprojekt verstanden, wozu auch der Ausbau der Infrastruktur 
gehört. Wir haben daher Herrn Dir. Wolfgang Strobach bei seinen Bemühungen, die 
Konferenzhotel Schlaining GmbH finanziell zu sanieren bzw. auszubauen, unterstützt, weil ein 
solcher Ausbau auch zusätzliche Konferenzaktivitäten des Instituts ermöglicht. 

Die beiden Institute (ÖSFK und EPU) haben eine regionale, eine österreichische und auch eine 
internationale Bedeutung. Diese soll abschließend in aller Kürze aufgezeigt werden: 

Die beiden Institutionen (ÖSFK und EPU) beschäftigen ca. 22 - 25 Mitarbeiterinnen. Hinzu 
kommen die Beschäftigten des Hauses International und des Hotels Burg Schlaining, welche 
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ohne dem Betrieb vom ÖSFK und EPU in ihrer Existenz gefährdet wären. Hinzu kommen etwa 
60 - 100 Gastprofessoren. Das Gesamtbudget beträgt durchschnittlich jährlich ca. Euro 
2.200.000,--. Davon entfallen auf die Basissubvention des Bildungsministeriums Euro 442.578,--. 
Die übrigen Einnahmen kommen aus Studiengebühren, Projektaufträgen, Spenden und aus der 
Basissubvention des Landes (Euro 72.700,--). Es wird wenige Institute geben, die ein ähnliches 
Verhältnis Subvention zum Gesamtbudget aufweisen. Ein Großteil dieser Beträge wird in der 
Region des südlichen Burgenlands umgesetzt. 

Das ÖSFK ist das einzige Institut in Österreich, das in Übereinstimmung mit seinen 
Vereinsstatuten Friedensforschung und Friedenserziehung sowie Friedenspolitik zu seinem 
Programm erhoben hat. Diese friedenspolitisch orientierte Friedensarbeit trägt dazu bei, dass 
Schlaining eine einzigartige Position in Österreich hat, die auch von den internationalen 
Organisationen (UNO, UNESCO, OSZE, EU, Europarat) positiv bewertet wird. Diese 
Anerkennung drückt sich auch darin aus, dass das ÖSFK bzw. das EPU folgende Preise erhalten 
hat: 1988 ·den Kreisky Preis, 1995 den UNESCO Friedenspreis für Friedenserziehung. Im Jahre 
2002 erhielt das ÖSFK den Museumspreis vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur. 2003 verlieh die UNESCO dem Schlaininger UNESCO Chair bei der EPU den 
UNITWIN Award. 

Gerald MADER 
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ÖSTERREICHISCHES 
•• 

FUR FRIEDEN UND 
STUDIENZENTRUM 
KONFLIKTLÖSUNG 

(ÖSFK) 

VEREINSSTATUTEN 
(Auszug aus den Vereinsstatuten vom 4. April 2003) 

Name, Sitz und Wirkungsbereich 

Der Verein führt den Namen „Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung" 
und hat seinen Sitz in der Stadtgemeinde Stadtschlaining (Burg). Seine Tätigkeit erstreckt sich 
auf das gesamte Bundesgebiet Österreich. Seine Tätigkeit ist überparteilich, gemeinnützig und 
nicht auf Gewinn gerichtet. 

Vereinszweck 

Der Verein stellt sich die Förderung der Allgemeinheit auf geistigem und kulturellem Gebiet, ins­
besondere durch die Förderung der Wissenschaft, der Erziehung, der Volksbildung und der 
Berufsausbildung zur Aufgabe. Diese Förderung soll insbesondere im Bereich Frieden sowie in 
den Bereichen Konfliktbearbeitung und Konfliktlösung erfolgen (Forschung, Lehre, Ausbildung 
und Praxis) 

Zu den Aufgaben des Vereins gehört die Erforschung der . Ursachen von Krieg und der 
Bedingungen von Frieden; auch im Zusammenhang mit Entwicklung und Umwelt. 

Ziel des Vereins ist es, mit seinen Einrichtungen und Aktivitäten 
zur weltweiten Förderung des Friedens 
zur Förderung einer friedlichen Konfliktlösung auf allen Ebenen 

- zur Förderung des politischen und wissenschaftlichen Dialogs sowie 
zur Verbreitung des Friedensgedankens 

beizutragen und der Stimme des Friedens mehr Gehör in Öffentlichkeit und Politik zu 
verschaffen. 

Mittel zur Erreichung des Vereinszweckes 
1 

1. Der VereinszW'eck soll durch folgende ideelle Mittel erreicht werden: 
- Eigenständige Forschung und Vergabe von Forschungsaufträgen, die dem Vereinsziel 

dienen sowie deren Auswertung (Publikationen, Dokumentationen, etc.). 
Die Aus- und Weiterbildung in friedenserzieherischen Belangen, sowie die purch­
führung von diesbezüglichen Lehrvorhaben und deren Auswertung (Publikationen, 
Dokumentationen, etc.). 

3 



Die Durchführung von wissenschaftlichen Lehrgängen und Kursen gemäß Verordnung 
319/1998 des Bundesministeriums für Wissenschaft und Verkehr (z.B.: in Kooperation 
mitEPU). 
Die Durchführung von Ausbildungskursen für zivile Einsätze in Krisenregionen sowie 
von Kursen der Mediation. 
Der Betrieb einer Friedensbibliothek, die nicht nur den Mitarbeitern, Wissenschaftern und 
Studenten, sondern auch einer breiten, friedenspolitisch interessierten Öffentlichkeit zur 
Verfügung steht. 

- Der Aufbau eines friedenswissenschaftlichen und friedenspolitischen Netzwerkes, 
weshalb der Verein seine Tätigkeit im engen Zusammenhang mit Institutionen, 
Einrichtungen und Personen aus dem In- und Ausland durchführt, die gleiche oder 
ähnliche Ziele verfolgen. 

- Durchführung von wissenschaftlichen und pädagogischen Veranstaltungen (Konferenzen, 
Symposium, Seminaren, Kursen, Workshops, Diskussionsabenden, Ausstellungen, 
Gutachten, Stellungnahmen, Kontakten und Gesprächen). 

- Herausgabe wissenschaftlicher Publikationen (z.B. Dialog, Working Papers, etc.) und 
deren Förderung. . 

- Informations- und Öffentlichkeitsarbeit sowie Herausgabe friedenspolitischer Zeit­
schriften (z.B. Friedens-Forum). 
Die Durchführung der Burgenländischen Landesausstellung und der Betrieb eines 
Museums (Europäisches Museum für Frieden). 

2. Zu den materiellen Mitteln des Vereines gehören bzw. werden diese wie folgt aufgebracht: 
Der Auf- und Ausbau sowie die Sicherung einer Infrastruktur, die für den Betrieb eines auf 
Internationalität ausgerichteten F:orschungs- und Studienzentrums erforderlich ist. Der 
Verein ist berechtigt, zur Sicherung dieser Aufgabe sowie überhaupt zur Erreichung seiner 
statutarischen Zwecke, entsprechende Verträge mit Dritten (z.B. Hotel 
Betriebsgesellschaft Schlaining Ges.m.b.H. & Co KG) abzuschließen. 
Sicherung eines professionellen Betriebes zur Nutzung des Konferenz- und Seminar­
zentrums in der Burg Schlaining (Managementvertrag oder Weitergabe an Dritte). 
Errichtung und Betrieb eines Studentenhotels in der Stadtgemeinde Stadtschlaining. 
Die Einrichtung eines Museums (Europäisches Museum für Frieden). 
Die Errichtung von nichtselbständigen Außenstellen in österreichischen Bundesländern 
und Gemeinden. 
Mitgliedsbeiträge. 
Freiwillige Beiträge mit oder ohne besondere Zweckbestimmung. 
Private und öffentliche Subventionen. 
Publikationen und sonstige Leistungen. 
Friedensfonds Schlaining, der von Gerald Mader ins Leben gerufen und verwaltet wird, 
aber einen Bestandteil des Vereinsvermögens bildet. 
Sonstige Einnahmen. 

Mitglieder 

Mitglieder des Vereines können physische und juristische Personen, unabhängig von Nationalität 
und Wohnsitz werden, die an den Zielen und Aufgaben des Vereines interessiert und für die 
Tätigkeit des Vereines von Bedeutung sind. 
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Zuarbeit zum Titigkeitsbericht der EPU 2004 

UNESCO Chair für Frieden, Menschenrechte und Demokratie 

Gegründet 1996; anlässlich des 1. Weltforums der UNESCO-Chairs, Nov. 2002 in Paris, mit dem 
"UNESCO/UNITWIN Award" ausgezeichnet 

Im Mittelpunkt der Tätigkeit des UNESCO-Chairs 2004 standen insbesondere folgende Schwer­
punkte: 

1. Veröffentlichung der neuen homepage des UNESCO-Chairs (www.aspr.ac.atlunesco/main.htm) 
mit einer breiten Palette von Dokumenten und Materialien, u.a. über die 3 Internationalen Tagungen 
der UNESCO-Chairs (1998, 2000, 2002, Stadtschlaining); das seit 1999 vom UNESCO-Chair der 
EPU herausgegebene Internationale Bulletin; jährliche 'Progress Reports' des Chairs seit 1996 usw. 
Alle UNESCO-Chairs wurden durch den Präsidenten der EPU und UNESCO-Chairholder, 
Dr. Gerald Mader, ausführlich darüber informiert und zur Mitnutzung der homepage eingeladen .. 

2. In Zusammenarbeit mit der UNESCO wurde erreicht, dass im Rahmen ihres 'UNESCO Portals' 
im Internet eine neue web-page für UNESCO-Chairs (http://portal.unesco.org/shs) etabliert worden 
ist, die eine Auswahl der o.g. Dokumente und Informationen verbreitet und die Einführung eines 
"E-mail forum" für alle betreffenden Chairs vorbereitet. 

3. Vorbereitung eines "academic volume" mit ca. 100 Essays/Monographs von UNESCO-Chairs 
und ihren Partnern 2001-2005 zu ausgewählten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Forschungs­
ergebnissen auf dem Gebiet der Menschenrechte, Konfliktlösung, Toleranz usw. (Veröffentlichung 
im Herbst 2005 als Anhang zum nächsten Bulletin; steht dann auch allen Studenten der EPU-Kurse 
zur Verfügung). 

4. Weiterführung der Kontakte als "globaler Koordinator" mit den 55 UNESCO-Chairs für 
Menschenrechte, Demokratie, Frieden und Toleranz; Vorbereitungen für Bulletin 6/7 - 2004/05 auf 
der Grundlage einer vertraglichen Vereinbarung mit der UNESCO. 

5. Mitwirkung bei der Vorbereitung von 2 internationalen Trainingskursen an der EPU über 
"Capacity Building in Specific Conflict Regions of Africa through Education and In-service 
Training", Herbst-Semester 2004 und Frühjahrs-Semester 2005, insbesondere bei der Ausarbeitung 
des inzwischen bestätigten Antrages für einen finanziellen UNESCO-Beitrag im Rahmen des 
Partizipationsprogramms. 



Der Verein hat: 

1.) Ordentliche Mitglieder: 
Das sind die Gründungsmitglieder Hertha Firnberg und Gerald Mader, der Bund, das 
Land Burgenland und die Stadtgemeinde Stadtschlaining sowie sonstige juristische und 
physische Personen, die im Sinne der Satzung voll berechtigt und verpflichtet sind. 

2.) Fördernde Mitglieder: 
Das sind physische und juristische Personen, welche den Vereinszweck durch 
Mitgliedsbeiträge, Spenden oder durch Zuwendungen, die einen Vermögenswert 
darstellen, unterstützen 

3.) Korrespondierende Mitglieder: 
Das sind hervorragende Wissenschaftler, die wegen ihrer Bedeutung für den Verein 
diesen Status erhielten 

4.) Ehrenmitglieder: 
\ 

Das sind Persönlichkeiten, die sich um den Verein und dessen Zweck besondere 
Verdienste erworben haben 

5.) Ein ordentliches Mitglied kann auch förderndes Mitglied werden und umgekehrt 

Der Jahresmitgliedsbeitrag beträgt 10.-- (einfache Mitgliedschaft, verbunden mit dem Bezug 
des Friedens-Forum) und 75.-- (Vollmitgliedschaft, verbunden mit dem Bezug des Dialogs). 
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VEREINSORGANE 

Kuratorium 

Vorsitzender 
·Heinz FISCHER 

Stellvertreter 
Erwin SCHRANZ 

Mitglieder 
Paul IBY 
Gertraud KNOLL 
ErwinLANC 
Madeleine PETROVIIC 
Heide SCHMIDT 

Der Vorstand: 

a) Zusammensetzung: 
Der Vorstand besteht aus 3 Mitgliedern und setzt sich aus dem (der) Vorsitzenden und 
zwei weiteren Vorstandsmitgliedern zusammen. Scheidet ein Vorstandsmitglied vorzeitig 
aus, kann die Leitung des Vorstands auch von den beiden verbleibenden 
Vorstandsmitgliedern erfolgen. 

b) Bestellung: 
Die Mitglieder des Vorstandes werden von der Mitgliederversammlung mit einfacher 
Mehrheit gewählt. 

c) Der (die) Vorsitzende (der/die Stellvertreter(in) des Vorstandes leitet die Sitzung im 
Vorstand. Er (sie) vertritt den Verein nach außen. 
Die Geschäftsführung obliegt dem Gesamtvorstand, der aber berechtigt ist, die Aufgaben 
der Geschäftsführung unter seinen Mitgliedern gemäß einer zu beschließenden 
schriftlichen Geschäftsordnung zu verteilen. Im Rahmen seiner Geschäftsführung ist das 
hierfür verantwortliche Vorstandsmitglied auch allein zeichnungsberechtigt. 

Vorsitzender 
Gerald MADER 

Stellvertretende Vorsitzende 
Evelyn MESSNER . 

Vorstandsmitglied 
ArnoTRUGER 
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Wissenschaftlicher Beirat 

Ausländische Beiratsmitglieder 

Elmar ALTVATER, Berlin 
Thea BAURIEDL, München 
Veronika BENNHOLDT THOMSEN, Bielefeld 
Hanne-Margret BIRCKENBACH 
Karl F. BIRNBAUM, Stockholm 
Arie BLOED, Budapest 
Ernst-Otto CZEMPIEL, Frankfurt 
Peter van den DUNGEN, Bradford 
Wolf-Dieter EBERWEIN, Berlin 
Dietrich FISCHER, New Jersey 
Richard FRIEDLI, Ganges-Paccot 
Andreas GROSS, Zürich 
Egbert JAHN, Mannheim 
Ekkehart KRIPPENDORFF, Berlin 
Thomas MACHO, Berlin 
Ferenc MISZLIVETZ, Szombathely 
Wolf-Dieter NARR, Berlin 

Österreichische Beiratsmitglieder 

Paul BLAU, Wien 
Markus BRUNNER, Wien 
Werner ERNST, Innsbruck 
Heinz GÄRTNER, Laxenburg 
Ernst GEHMACHER, Wien 
Hans Georg HEINRICH, Wien 
Martina KALLER-DIETRICH, Silz 
Helmut KRAMER, Wien 
Dietmar LARCHER, Klagenfurt 

Zarko PUHOVSKI, Zagreb 
Norbert ROPERS, Berlin 
Werner RUF, Kassel 
Dennis SANDOLE, Fairfax 
Hajo SCHMIDT, Hagen 
Dieter SENGHAAS, Bremen 
Eva SENGHAAS-KNOBLOCH, Bremen 
Jens SIEGELBERG, Hamburg 
György SZELL, Osnabrück 
Hylke TROMP, Groningen 
Lutz UNTERSEHER, Bonn 
Wolfgang R. VOGT, Hamburg 
Wolfgang WELSCH, Magdeburg 
Hakan WIBERG, Kopenhagen 
Nigel )'.'OUNG, Hamilton 
Gerda ZELLENTIN, Köln 

Rudolf NEMITZ, Innsbruck 
Manfred NOW AK, Wien 
Anton PELINKA, Innsbruck 
Sonja PUNTSCHER-RIEKMANN, Wien 
Kurt ROTHSCHILD, Wien 
Manfred ROTTER, Linz 
Emmerich T ALOS, Wien 
Franz WIMMER, Wien 
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PERSONALWESEN 

1. Geschäftsführung 

Gerald MADER, Dr. 
Präsident 

Evelyn MESSNER, Mag. 
Stell vertretende Präsidentin 

Arno TRUGER, Mag. 
Direktor 

2. Akademische Mitarbeiterinnen 

Alexandra ELBLING, Mag. 
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Projektkoordinatorin IPT 

Lisa FANDL, Mag. Dr. (Teilzeit) 
Bibliotheksleitung 

Wilfried GRAF, Dr. 
Soziologe und Konfliktbearbeiter; wiss. Mitarbeiter Forschungsprojekt „Komplexe 
Zivilisationspolitik'' 

Gudrun KRAMER, Mag. 
Programmdirektorin 

Karl KUMPFMÜLLER, Mag. Dr. 
Leitung Grazer Büro für Frieden und Entwicklung 

Eva MARINGER, Mag. 
Mitarbeiterin Außenstelle Linz 

Robert MESSNER, Mag. Dr. 
Geschäftsführer Haus International 

Thomas ROITHNER, Mag. Dr. 
Leitung Außenstelle Wien 

Reiner STEINWEG, Dr. 
Leitung Außenstelle Linz 

Herbert STEMPER, Mag. 
EU Projektkoordinator 



Ronald H. TUSCHL, Mag. Dr. 
Betreuung der EDV-Netzwerke am ÖSFK und EPU; seit Oktober 2004 Generalsekretär 
derEPU 

3. Administrative Mitarbeiterinnen 

Edmund ARTNER 

Europäisches Museum für Frieden 

Monika Henriette GRUBECK 
Sekretariat 

Elisabeth HORVATH 
Buchhaltung 

Dagmar MAITZ 
Bibliothek 

Hanna ORTHOFER (Teilzeit) 
Europäisches Museum für Frieden, Museumspädagogik 

Heidemarie POCK 
Sekretariat 

Silvia POLSTER (Teilzeit) 
Sekretariat 

Reinhard RINGHOFER 
Europäisches Museum für Frieden 

Walter STROBL (bis April) 
Bibliothek 

Martina T ADER (Teilzeit) 
Buchhaltung 

Michael POSTMANN (bis Jänner) 
Zivildiener 

Sigfried SAMER (ab Feber) 
Zivildiener 

Philipp Clemens KOCH (bis September) 
Zivildiener 

Alexander Wolfram BAYER (ab Oktober) 
Zivildiener 
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TÄTIGKEITSBE~EICHE 

1. FORSCHUNG UND VERANSTALTUNGEN 

1.1 Europäische Friedenspolitik 

Forschungsband und alternative europäische Sicherheitsstrategie 

Gesamtleitung: Gerald MADER 
Ronald H. TUSCHL 
Thomas ROITHNER 

Das Forschungsprojekt "Europäische Friedenspolitik" hat eine Zweiteilung: Forschungsband 
(wissenschaftliches Konzept) und alternative europäische Sicherheitsstrategie (politisches 
Konzept). 

Forschungsband: 

Der Forschungsband soll die wissenschaftliche Grundlage für eine alternative europäische 
Sicherheitsstrategie bilden. Er will daher auf der Basis eines breiten Friedensbegriffes alle 
relevanten Bereiche einer europäischen Friedenspolitik erfassen, die sich als Alternative zur 
herrschenden Sicherheitspolitik der militärischen Stärke und zu einem Wirtschaftssystem 
versteht, das zu immer mehr Wirtschaftsmacht und zu immer weniger Demokratie und 
Gerechtigkeit führt. Das Forschungsprojekt lehnt militärische Mitteln nicht absolut ab, aber sie 
sind einer globalen Politik der friedlichen Konfliktaustragung unterzuordnen. 

Zu den Themenbereichen, die aus der Sicht einer europäischen Friedenspolitik zu behandeln sind, 
zählen: 

Europäische Geschichte vom Westfälischen Frieden bis zur EU-Gründung, Ökonomie 
einschließlich Sozialpolitik, Entwicklungspolitik (Nord-Süd), Ökologie - Umwelt -
Ressourcenpolitik, Sicherheitsbegriff, Militär- und Rüstungspolitik, Terrorismus, ABC-Waffen 
und Rüstungskontrolle, Rüstungskonversion, Interventionsmacht EU, Militärstrategien der EU 
einschließlich der Beziehungen zu den USA, NATO, OSZE und UNO, zivile Sicherheitspolitik 
und friedliche Konfliktbearbeitung, Migration - Asyl (innere Sicherheit - Festung Europa), 
Frieden und Menschenrechte, Frieden und Demokratie, Medien und Krieg, Öffentlichkeitsarbeit 
und die Umsetzung einer Friedenspolitik in die Praxis. 

Sämtliche Bereiche sind unter dem Gesichtspunkt der Analyse und konkreter Alternativen zu 
behandeln. 
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Alternative europäische Sicherheitsstrategie: 

Aufgabe einer solchen Sicherheitsstrategie ist es, einen politischen Gegenentwurf zum Solana­
Papier zu entwerfen, der wissenschaftlich auf dem Forschungsband aufbaut. 

1.2 State-of-Peace Konferenz 

Pax Americana und Pax Europaea. Konsens oder Konflikt um eine neue 
Weltordnungskonzeption? 

Leitung: 

Veranstalter: 

29. Jänner - 1. Februar 2004 

Ronald H. TUSCHL 

ÖSFK 

Seit der neokonservativen Wende in den USA bewegt sich unsere Weltordnung in eine äußerst 
bedenkliche Richtung. Der von George W. Bush proklamierte „War against Terror" und das 
Konstrukt einer „Axis of Evil" scheinen fortan als neues sicherheitspolitisches Credo zu 
fungieren, das in den Angriffskriegen gegen den Afghanistan und den Irak seinen fatalen 
Ausdruck fand. Dieses sicherheitspolitische Konzept stellt die bisherige auf dem internationalen 
Völkerrecht basierende Weltordnung auf eine gefährliche Probe: Im Vakuum der internationalen 
Rechtsfreiheit schient kein Platz mehr für kollektive Sicherheitssysteme zu sein, die einer 
völkerrechtlichen Legitimation unterliegen. An ihre Stelle treten stattdessen nationalstaatliche 
Interessen und ad-hoc-Koalitionen, die jeglicher Rechtsgrundlage entbehren. 

Das jahrzehntelang bestehende System der Vereinten Nationen, das in den 90er Jahren enorm 
aufgewertet wurde, erhält hiermit einen schweren Rückschlag. Es stellt sich die ernsthafte Frage, 
ob die UNO weiterhin als größtes supranationales Rechtssystem und wirksame Organisation 
weiter bestehen kann oder fortan dazu degradiert wird, um jene Scherben zusammenkehren zu 
dürfen, die die USA und ihre Verbündeten hinterlassen haben. 

Auch der europäische Integrationsprozess geriet durch den Kurswechsel der USA in eine ernste 
Krise. Im Zuge des Tauziehens um die UN-Mandatierung des Irak-Kriegs im Jahre 2003 zeigte 
sich deutlich, dass die Europäische Union über keine kohärente Außenpolitik verfügt. Auch 
Europa selbst steht -vor dem Scheideweg, entweder selbst eine militärische Hegemonialmacht 
nach US-amerikanischem Vorbild zu werden oder eine „Friedensmacht" zu konstituieren, die mit 
zivilen Mitteln imstande ist, ein Gegengewicht zur derzeit bestehenden Unipolarität zu bilden. In 
diesem Zusammenhang dürfte auch die erst kürzlich geführte Debatte um die „Wiedergeburt 
Europas" (Derrida/Habermas) von großer friedenspolitischer Relevanz sein. 

Von großer Bedeutung dürfte auch in Zukunft die Rolle der neuen Friedensbewegung sein, die 
zwar im Laufe des zweiten Irak-Kriegs von den heimischen Regierungen weitestgehend ignoriert 
und übergangen wurde, jedoch einen unübersehbarer Faktor für Ablehnung der neuen 
willkürlichen Unipolarität darstellt. Die Friedensbewegung dürfte sich als Teil einer aktiven 
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Zivilgesellschaft in Zukunft zu einem wesentlichen Bestandteil bei der Neugestaltung einer 
alternativen Friedensordnung entwickeln. 

Die derzeitige weltpolitische Lage wirft eine Reihe von Fragen auf, denen auf der State-of-Peace­
Konferenz 2004 auf den Grund gegangen werden soll: Wie tragfähig ist die Pax Americana als 
zukünftiges Sicherheitskonzept innerhalb einer fragilen Weltordnung? Welche Rolle wird Europa 
nach seinem Integrationsprozess als „Pax Europaea" innerhalb des weltpolitischen Gefüges in 
Zukunft spielen? Welche Bedeutung haben zivilgesellschaftliche Akteure in der künftigen 
Friedens- und Sicherheitspolitik? Welche Funktion haben internationale Medienkonzerne im 
Dienste der neoliberalen Globalisierung und als Träger des „postmodernen Krieges"? Besteht 
eine realistische Chance, dass jenes Terrain, das die Vereinten Nationen, das internationale 
Völkerrecht und die Zivilgesellschaft verloren haben, wieder zurück gewonnen werden kann, um 
eine gerechtere und alternative Welt(friedens)ordnung zu konstituieren? 

1.3 21. Schlaininger Sommerakademie 

Die Wiedergeburt Europas: Von den Geburtswehen eines emanzipierten 
Europas zu seinen Beziehungen zur „einsamen Supermacht" 

Ort: 

Veranstalter: 

Konzept u. Organisation: 

4. - 10. Juli 2004 

Stadtschlaining 

ÖSFK 

Thomas ROITHNER 

Der völkerrechtswidrige Krieg der USA und ihrer „Allianz der Willigen" gegen den Irak hat die 
Debatte über die Identität Europas neu belebt. Die Einteilung von US-Verteidigungsminister 
Rumsfeld in ein „altes" und ein „neues" Europa hat dazu ihr Übriges getan. Die von Jürgen 
Habermas und Jacques Derrida unter dem Titel „Die Wiedergeburt Europas" angestoßene j 
Diskussion über die Finalität Europas begleitet die Öffentlichkeit durch den Irak-Krieg und über 
den Prozess zur Verabschiedung einer EU-Verfassung hinaus. 

Die Bedingungen, Ziele und Widersprüche einer „Emanzipation" Europas von den USA stehen 
im Zentrum der politischen Auseinandersetzung. Soll sich die EU militärisch auf Augenhöhe zur 
„einsamen Supermacht" USA hochrüsten oder können jene Kräfte mehr 
Gestaltungsmöglichkeiten erlangen, die der gegenwärtigen Militarisierung der internationalen 
Beziehungen das Konzept einer ,,Zivilmacht" entgegensetzen wollen? 

Der ve·rfassungsentwurf der nunmehr auf 25 Staaten erweiterten EU sieht eine Verpflichtung zur 
Aufrüstung vor und festigt den globalen militärischen Interventionismus. Welche Rolle spielen 
die neuen EU-Mitglieder im Ringen um ein deutsch-französisches Kerneuropa? Kommt die EU 
einem gesamteuropäischen kooperativen Sicherheitskonzept näher oder formiert der 
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transatlantische Streit die Bedingungen für eine weitere globale Hegemonialmacht? Es stellt sich 
hier nicht nur die Frage der Sicherheit für Europa, sondern auch der Sicherheit vor Europa. 

Die USA als Supermacht sind auch deshalb zunehmend „einsam" geworden, weil ihr Konzept 
des Unilateralismus bzw. der militärischen ad-hoc-Allianzen dem Gewaltverbot der Vereinten 
Nationen entgegensteht. Ist die UNO angesichts des von den USA erklärten „permanenten 
Krieges" gegen den Terror ihren Herausforderungen gewachsen? Welche Möglichkeiten zur 
Stärkung der Weltorganisation haben die Nationalstaaten, die Regionalorganisationen und die 
Zivilgesellschaft? Ist durch diese Entwicklung der Militärpakt NATO nicht schon längst zum 
Papiertiger geworden? 

Die „zweite Weltmacht Öffentlichkeit" (New York Times) hat nach den weltweiten Protesten 
gegen den Ir~k-Krieg im Prozess der Sozialforen die Debatte um einen alternativen EU­
Verfassungsentwurf abseits neoliberaler und neoimperialer Strukturen begonnen. Dieser in der 
Geschichte beispielslose Prozess einer veränderten Bedeutung politischen Engagements stellt uns 
alle vor neue Auf gaben. 

1.4 Akademie für Konfliktlösung - COMPAIR - Methoden im Dialog 

Ort: 

Leitung: 

25. Juli - 1. August 2004 

Stadtschlaining 

Gudrun KRAMER 
Wilfried GRAF 

Da Konfliktlösung im Zeitalter der Globalisierung eine immer wichtigere Kompetenz wird, 
sowohl im Alltag als auch in Wirtschaft, Gesellschaft, Politik und Kultur, veranstltete das ÖSFK 
die Internationale Akademie für Konfliktlösung. 

Die Akademie lud Begründerinnen und Protagonistinnen wegweisender Methoden ein, in einen 
bislang einzigartigen Dialog zu treten: Welchen spezifischen Beitrag leisten unterschiedliche 
Methoden für Theorie und Praxis von· Konfliktlösung im allgemeinen? Welchen besonderen 
Beitrag leisten sie auf jeweils verschiedenen Ebenen, von der Mikro- über die Meso- und 
Makroebene, bis hin zur „Megaebene" der Globalisierung? Und vor allem: Welche Grenzen 
haben die jeweiligen Methoden und was können sie von den anderen Methoden lernen? 

Friedrich Glasl stellte zu Beginn der Akademie seinen Ansatz für Konfliktmanagement und 
Organisationsentwicklung vor, Johan Galtung, Wilfried Graf und Gudrun Kramer den Transcend­
Ansatz, Insa Sparrer und Matthias V arga von Kibed den Ansatz der systemischen 
Strukturaufstellungen, im besonderen das Tetralemma und das lösungsgeometrische Interview, 
Marshall Rosenberg und . Ingrid Holler den Ansatz der Gewaltfreien. Kommunikation, Klaus 
Ottomeyer, Hildegard Pruckner und Roswitha Riepl den Ansatz der psycho- (sozio-/axio-) 
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dramatischen Konfliktbearbeitung nach Moreno, und Sebastian Elsaesser und Achim Goeres den 
Ansatz der Prozessorientierten Konfliktarbeit nach Arnold Mindell. 

An jedem Vormittag wurde somit eine Methode vorgestellt, die anschließend aus der Sicht der 
anderen Methoden kommentiert und im Plenum diskutiert wurde (COMPAIR-Dialog). 

An jedem Nachmittag fanden drei Workshops statt, wobei in jedem Workshop zwei Methoden 
einen Konflikt gemeinsam bearbeiteten (COMPAIR-Workshop). Die Workshoppartner 
wechselten jeden Tag, sodass am Ende der Woche alle Methoden miteinander gearbeitet hatten. 

An jedem Abend wurden die Erfahrungen des Tages ein Stück weit in der Großgruppe integriert, 
durch Methoden wie Playback Theater, Palaver, Mediation und Tanz (COMPAIR-Theater). 

Die Internationale Akademie für Konfliktlösung richtete sich an alle Personen, die sich in 
unterschiedlichen Kontexten (beruflich, öffentlich, individuell) theoretisch und praktisch mit 
Konfliktlösung beschäftigen: Supervisorlnnen, Organisationsentwicklerinnen, Führungskräfte 
und Managerinnen; Mediatorlnnen, Anwältinnen, Richterinnen, Konfliktberaterinnen; 
Psychotherapeutinnen, Pädagoginnen, Sozialarbeiterinnen; Politikberaterinnen, Journalistinnen, 
Künstlerinnen; Entwicklungs-, Friedens- und Konflikt- arbeiterlnnen; u.v.a. 

2. AUSBILDUNG UND PROJEKTE FÜR KONFLIKTREGIONEN 

2.1 International Civilian Peace-keeping and Peace-building Training 
Program (IPT) 

Laufzeit: 

Veranstalter: 

Leitung: 

Koordination: 

Ort: 

Gefördert von: 

Oktober 1993 -

ÖSFK 

ArnoTRUGER 

Alexandrea ELBLING 

Stadtschlaining 

Österreichische Bundesregierung 

IPT ist ein Programm, mit dem Fachleute für eine breite Palette von zivilen Funktionen in 
Konfliktgebieten ausgebildet werden. Das Programm trägt dem Umstand Rechnung, daß zivile 
Aufgaben von unterschiedlichen Organisationen wie der UNO, der OSZE, von Regierungen und 
Nicht-Regierungsorganisationen in zunehmendem Ausmaß wahrgenommen werden, die 
entsprechend ausgebildeten Fachleute dafür aber fehlen. 
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Das !PT-Programm ist ein praxisorientiertes Trainingsprogramm für Leute unterschiedlicher 
beruflicher Herkunft, die als Zivilpersonen - sei es für internationale Organisationen wie die 
UNO oder OSZE, sei es für staatliche oder nichtstaatliche Organisationen - in politischen 
Konfliktregionen arbeiten oder arbeiten möchten. Die Kursteilnehmerinnen kommen von allen 
Kontinenten, die Trainerinnen sind Expertinnen, die ihrerseits in Krisengebieten arbeiten, 
Unterrichtssprache ist Englisch. 

Nach der Klärung von Konzepten wie Peace-keeping, Peace-building, Peace-making, Peace­
enforcement sind weitere Themenschwerpunkte im Grundkurs interkulturelle Kommunikation, 
Konfliktanalyse, die Rolle staatlicher und zwischenstaatlicher sowie regierungsunabhängiger 
Akteure in Konfliktsituationen. Vertreter von UNO, OSZE, Civilian Police und des Militärs 
machen die Teilnehmerinnen im Rahmen einer mehrtägigen Fallstudie zu einer aktuellen 
Konfliktregion mit den Bemühungen und Methoden ihrer Organisationen im Bereich der 
Friedensförderung vertraut. Weiters enthält der Grundkurs eine Einführung in lokale und 
internationale Möglichkeiten der Menschenrechtsarbeit, Stresstraining und Umgang mit 
traumatisierten Personen. Ein Kernstück des !PT-Grundkurses ist ein mehrtägiger Workshop in 
Conflict Transformation, in dem die Kursteilnehmerinnen Grundlagen der Vermittlung und 
Vertrauensstiftung zwischen Konfliktparteien in Rollenspielen und Kleingruppenarbeit erwerben. 

2004 fanden drei solcher Grundkurse mit insgesamt 66 Teilnehmerinnen (a zwei Wochen von 
1. bis 14. Februar, 30. Mai bis 12. Juni und 29. August bis 11. September) und· drei 
Spezialisierungskurse (a zwei Wochen) mit insgesamt 72 Teilnehmerinnen zu folgenden Themen 
statt: 

Human Rights Protection and Promotion (15. Februar bis 28. Februar) 

Der Spezialisierungskurs „Human Rights Protection and Promotion" war in folgende Bereiche 
gegliedert: 

1. Einführung in das Thema 
2. Menschenrechtsschutz 
3. Menschenrechte in bewaffneten Konflikten, Minderheitenrechte 
4. Menschenrechtsarbeit im Feld 
5. Menschenrechtsmonitoring 
6. Förderung von Menschenrechten 
7. Menschenrechtserziehung 

Zu Beginn wurde in das Thema Menschenrechtsschutz und -förderung eingeführt sowie in einem 
Überblick auf die praktischen Anwendungen von Menschenrechten eingegangen, wobei 
Instrumenten und Akteuren besonderes Augenmerk geschenkt wurde. Unter der Überschrift 
Menschenrechtsschutz wurden Bürgerrechte und politische Rechte, das Recht auf 
Meinungsfreiheit und wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte sowie Flüchtlingsschutz 
diskutiert, und zwar anhand von Fallstudien bzw. Rollenspielen. Am Ende der ersten Woche 
wurden Menschenrechte in bewaffneten Konflikten bzw. Minderheitenrechte thematisiert, wobei 
dieser Punkt mit einer Simulation abgeschlossen wurde, in der in einem Expertenmeeting 
Strategien gefunden werden sollten, um die Implementierung von Menschenrechten zu 
verbessern. Als Abschluß der ersten Woche wurde die Frage „Kriegsverbrechen - Verfolgung 
und / oder Versöhnung" gestellt, im Zuge derer im besonderen auf die strafrechtliche Verfolgung 
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durch internationale Gerichtshöfe und auf die Wahrheitskommission eingegangen wurde. Dieses 
Modul wurde von einem ehemaligen Mitglied der Wahrheitskommission in Südafrika gehalten, 
der mit Ausführungen zu seinen Erfahrungen diese Session besonders anschaulich und praxisnah 
gestaltete. 

Während die erste Woche die theoretische Grundlage bildete, wurde in der zweiten Woche der 
Fokus auf praxisnahe Elemente wie Menschenrechtsarbeit im Feld, Menschenrechtsmonitoring, 
Menschenrechtsförderung und Menschenrechtserziehung gelegt. Zu Beginn der zweiten Woche 
wurde ein Überblick über die Entwicklungen und Aktivitäten von Field Operations, die sich mit 
Menschenrechten beschäftigen, gegeben. Im Modul „Menschenrechtsmonitoring" wurde u.a. das 
Fallbeispiel Ruanda besprochen, anhand eines Rollenspieles wurden Interviewtechniken geübt. 
Auch der Rolle der NGOs im Menschenrechtsschutz wurde eine Session gewidmet. 
Menschenrechtsförderung und Menschenrechtserziehung wurden jeweils mit einem Fallbeispiel 
erarbeitet. 

Conflict Transformation (13. bis 26. Juni) 

Im „Conflict Transformation" Kurs führte Prof. Hizkias Assefa von der Eastem Mennonite 
University in das Thema ein, wobei er am Beginn Mechanismen vorstellte, wie man Konflikte 
lösen kann, und Mediation im Vergleich zu anderen Methoden diskutierte. Das Thema Mediation 
wurde anschließend noch näher bearbeitet, indem verschiedene Theorien zu Mediation bzw. 
Facilitierung vorgestellt wurden. Die theoretischen Ausführungen wurden durch praktische 
Anwendung in Form einer Simulation bzw. einer Fallstudie eines facilitierten 
friedensschaffenden Prozesses in Westafrika ergänzt. Zum Ausklang der ersten Woche wurde der 
Bogen gespannt von Mediation zu Versöhnung, wobei hier entsprechende Konzepte und 
Methoden vorgestellt wurden. 

Der zweite Teil des Kurses war einem Workshop zu „Conflict Transformation by Peaceful 
Means" mit Dr. Wilfried Graf und Mag. ,Gudrun Kramer gewidmet. Eingeführt wurde mit 
Theorien zu Gewalt und Frieden, sodann wurde - der Galtungschen Trias von Diagnose, 
Prognose, Therapie folgend - Konfliktanalyse, Konfliktdynamik und Konflikttransformation 
erarbeitet. Zum Abschluß wurden Post-Konfliktstrategien diskutiert. 

Project Management in Field Operations (12. bis 25. September) 

Der Spezialisierungskurs „Project Management in Field Operations" war in folgende Phasen 
gegliedert: 

1. Einführung in das Thema 
2. Identifikation passender Projektideen 
3. Projektentwicklung 
4. Implementierung 
5. Evaluierung 

In der Einführungsphase wurden grundlegende Konzepte des Projektmanagement vorgestellt, und 
verschiedene Kommunikationsstile bzw. das Arbeiten in Teams besprochen. 
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